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Wieder ein britisches Schiff bombardiert!
Rotsprrnisches Piratenflugzeug wirft sechs Bomben ab ohne zutreffen

London , 19. Sept . Die britische Admiralität
teilt mit , daß der Zerstörer „Fearle  ß ", der
an der nordspamschen Küste auf Patrouille
ist, am Freitag gegen Mittag von einem Flug-
zeuq mit sechs schweren Bomben
beworfen  worden sei. Alle sechs Bomben
seien in der Nähe des Schiffes niedergegan-
gen, ohne jedoch zu tcefsen. Das Flugzeug sei
in Richtung Gijon zurückgeflogen, das sich
noch in Händen der Bolschewisten befindet.

Zu dem Zwischenfall meldet Preß Associa¬
tion , man glaube in London , daß diese Bom¬
bardierung auf eine Verwechslung
zurückzuführen sei. Es befänden sich nämlich
ein oder zwei nationalspanische Schiffe in
den Gewässern , in denen der Zwischenfall sich
abgespielt habe . Jedenfalls neige man sich im
Augenblick nicht zu der Annahme , daß es sich
um einen gewollten Angriff auf ein britisches
Schiff gehandelt habe . Der Zerstörer „Fear-
leß" habe auch nicht auf das Flugzeug ge-
feuert.

Mag man in England denken, wie man
will, wir in Deutschland wissen, was es mit
dieser Bombardierung wieder einmal auf sich
hat . Derartige „Verwechslungen "' sind schon
ällzu oft vorgekommen , um bei uns noch auf
guten Glauben zu stoßen . Solche heimtücki¬
schen Angriffe , die dann regelmäßig den spa¬
nischen Nationalen oder gar fremden Natio¬
nen in die Schuhe geschoben werden , bedeuten
Moskaus letztes Mittel , um einen internatio¬
nalen Konflikt zu Provozieren . Ein klarer Be-
weis für die Absicht dieses neuen Piraten¬
aktes liegt in der Tatsache , daß auf national¬
spanischer Seite schon vor diesem Angriff
zuverlässige Nachrichten Vorlagen , wonach
unter dem Befehl des Valencia - Ausschusses
stehende Elemente wieder einmal versuchen
sollten, ein Schiff englischer Nationalität zu
versenken. Außerdem haben mehrere Portu¬
giesische Schiffe Funksprüche eines „unbe¬
kannten " U-Bootes aufgefangen , das sich an¬
gelegentlich nach den Minenfeldern von Gijon
erkundigte. In Lissabon ist man überzeugt,
daß es sich dabei um ein sowjetrussisches
Fahrzeug gehandelt hat.
Bsr dsr NMlns der WreMNMW

Nom, 19. September . Ter Lügenfeldzug
Pariser Zeitungen , wonach Zehntausende von
italienischen Freiwilligen  in der
letzten Zeit auf dem Seewege nach Spanien
gebracht worden sein sollen , um vor Beginn
des Winters Madrid zu besetzen, wird in der

römischen Sonntagspresse scharf zurückgcwie-
sen. Der Pariser Korrespondent des „Popolo
di Roma " erklärt , daß mit dieser Hetz¬
kampagne einzig und allein die endgül¬
tige Oeffnung der Pyrenäen¬
grenze  im voraus gerechtfertigt werden
soll. In sämtlichen Auslandsberichten der
römischen Blätter wird betont , daß das
Arrangement von Nyon sich immer deutlicher
als eine offene Intervention zu-
Zünften Sowjetspaniens  erweise.

Mas EMs mußte ösutW mröen
kigenberickt der d! 8 pressc-

yaven oer englische uno oer französische Ge¬
schäftsträger dem italienischen Außenmini¬
ster Graf Ciano die in Genf beschlossenen
Zusatzbestiiiunungen zu dem «Arrangement"
von Nyon überreicht . Da sie dabei genauere
Auskunft über die italienische Note vom
14. September wünschten , deren Text «zu
widersprechenden Auslegungen " Anlaß gege¬
ben habe , mußte Graf Ciano deutlich wer¬
den . Er sagte klipp und klar , zu einer Teil-
nähme Italiens an den Flottcmnaßnahmen
im Mittelmeer sei die erste Voraus¬
setzung.  daß der italienischen Flotte die
gleiche Stellung  eingeräumt werde
wie denen von England und Frankreich.

Chinesische Luftflotte im Kampf Vernichtet?
Japanische Siegesmeldungen über große Luftkämpfe bei Nanking

Tokio, 19. Lcptcmber . Japanische Marine¬
flugzeuge griffen die chinesische Hauptstadt
Nanking  an und stießen auf zwanzig
zur Verteidigung ausgestiegene chine-
fische Flugzeuge , die sämtlich ab-
gesch offen  worden sind. Die japanischen
Flugzeuge haben die militärischen Anlagen
Nankings erfolgreich bombardiert . Die Fite-
ger erlitten keine Verluste , sondern nur ge-

Die
Umgebung

. .- r,« ,. . . ——. .. sein. Wie
das japanische Hauptquartier in Nord¬
china  meldet , konnten die Japaner dort
ebenfalls bedeutende Luftsiege
gegen die Flugzeuge der Schansi -Armee er-
!>elc», von denen sieben abgeschossen worben
eien. Auch hisr habe es auf seiten der
Japaner keine Verluste gegeben. Wie die
»Mauer behaupten , könne nunmehr die
chinesische Luftflotte  praktisch als
vernichtet  gelten . In den chinesischen
Berichten ist der Kampsverlauf allerdings

^sentlich günstiger für die Chinesen hin-
Auch im Kampfgebiet von Schanghai

'M .d der Samstag im Zeichen äußerster
heftiger chinesischer Flieger-
"" griffe.  Immer wieder überflogen chi-
"estschc Flugzeuge in kurzen Abständen bis

in die Nacht hinein vor allem das
Mngtsepu-Gebiet und warfen zahlreiche
-oomben ab. Die im Hafen liegenden japa-
Men Kriegsschiffe antworteten mit stqr-

Abwehrfeuer. Mehrere ausländische
»Industriebetriebeim Dangtsepu -Bezirk Mr-

iiuor Dcststraüs Unter dsn Dindcn uncl »Iss pariser Dlats mit clor iMssclnMetznnL - am
bevorstehenden Losueb des italienischen KoAiernnAselieks. UiesiZo iveiüe Läulsn , xe-
Icrönt von dem Hohoitsadlor und lUbnen in den dlationLlkarhen Italiens und Deutsch¬
lands verleiben dem Ltraüenbild ein köstliches Oou and . (Dresso -Dokkmann, 2ander -lL.)

mal spalient .lUgc bebilderte Berichte . Die
ausführlichen Artikel , in denen die ganze
deutsche Preise dis geschichtliche Gestalt
Mussolinis beleuchtet , und die Vorbereitun¬
gen der Reichsh -niptstadt werden in diesen
Berichten mit den wärmsten Worten der An¬
erkennung geschildert . „Die Uebereinstim-
mung und die zwischen dem faschistischen
Italien und dem nationalsozialistischen
Deutschland bestehende Freundschaft wer-
den ", wie es in dem Berliner Bericht des
„Messaggero " zusammenfassend heißt , „ mit
diesem ersten Staatsbesuch Mussolinis im
Auslande bekräftigt und besiegelt." Der Ber¬
liner Vertreter des „Popolo di Roma " weist
vor allem darauf hin , daß die beiden Revo¬
lutionen des Faschismus und Nationalsozia¬
lismus mit der Totalität und Tiefenwirkung
der von ihnen gebrachten Erlösung wie mit
dem wunderbaren in wenigen Jahren durch-
geftthrten Umbruch beispiellos in der Ge-
schichte dasteheu.

„Asr Ufte MMMO des Jure"
Nom , 19. September . Wenngleich die durch

die Nyon -Beschlüsse entstandene Mittelmeei/
krise und das widersprechende Echo aus der
Weltpresse in der italienischen Presse weiter¬
hin breiten Raum einn ' mmt . so beginnt in
den Sonntagsblättern doch bereits die be¬
vorstehende Reise des Duce nach
Deutschland  in Sen Brennpunkt des
politischen Interesses zu rücken. Die Zcitun-
"--n vpMMt .lidien am Sonntag zum ersten-

ben durch Bomben in Brand gesetzt. Auch
das Gebiet der . internationalen Nieder¬
lassungen wurde in Mitleidenschaft gezogen.
Unter der dort lebenden chinesischen Zivil¬
bevölkerung sind nach den bisherigen Mel¬
dungen zwei Todesopfer  und 30 Ver¬
wundete zu beklagen.

Im Verlauf der letzten Operationen süd¬
lich Peipings  haben die japanischen
Truppen 50000 Chinesen  im Westen
und Süden umklammert.  Infolge
neuer starker Regengüsse , die die Operatio¬
nen stets entscheidend beeinflussen , konnten
sich die Chinesen nach Süden zurückziehen,
indem sie ihre Rückiuasgeschwindigkeit er¬
heblich erhöhten.

3WN MW «e«eLOHN'
grissk ans Rmilliiig an

Abtransport der Ansländer nachgesncht
Schanghai , 20. Sept . sOstasiendieust des

DNB .j Der Kommandant der 8. japanischen
Flotte Hasegawa überreichte am Sonntag eine
Rote an die anSländischen Konsnl « Schang¬
hais zwecks Weitergabe an die Botschafter in
Ranking . Es heißt darin , daß Japa «, «« die
Feindseligkeiten in China schnell z« Ende z«
bringe «, sich gezwungen sehe, ab 12 Uhr des
Al. September umfangreiche Luftan¬
griffe auf Raukiug  durchzusShren. Di«
Botschaften werbe « ««sucht, de« Abtransport
ihrer Beamte « uud Staatsangeh ör ige«  au
sichere Plätze einzuleiteu.

..MWini ,T Wer"
Nom . 19. September . Als Auftakt zur

Reise des italienischen Regierungschefs nach
Deutschland und seiner Begegnung mit dem
Führer und Reichskanzler hat die größte
illustrierte Wochenschrift Italiens , die „Jlln-
strazione Jtaliana ", ein vorzüglich ans-
gestattetes Sonderheft „Achse Rom —
Berlin"  herausgebracht . Eingelcitet wird
die Sondernummer mit einem Artikel
„Mussolini und Hitler " , der von den Bildern
des Duce und des Führers begleitet ist und
seine Ausführungen unter die Losung stellt:
„Tie Zukunft der Welt ist in den Händen
von zwei Männern : Mussolini und Hitler !"
Der italienische Außenminister Graf Ciano
veröffentlicht in dem Sonderblatt unter der
Ueberschrift „Die Achse Rom —Berlin ist keine
Scheidewand " einen Aufsatz. Er schildert die
Volkstümlichkeit der Politik Italiens und
Deutschlands und betont , daß der Faschis-
mus als erster verlangt habe , daß der wider-
sinnigen Lage , die die Wiedereinsetzung
Deutschlands in die Gesamtheit seiner Rechte
und seiner geschichtlichen Aufgaben verhin¬
dert«, ein Ende gesetzt werden müsse. Zwei
weiter« Artikel stammen aus der Feder von
Reichsminister Dr . Goebbels und von
Dmo Alsieri,  dem italienisch« Minister
für Volksbildung.

Wehrdienst ist Ehrendienst
Wer will 1938 als Freiwilliger i« die Wehr¬

macht cintreten?
Berlin , IS . September . Das Reichskriegsmini-

sterium gibt bekannt : Wehrdienst ist Ehrendienst!
Für jeden jungen Deutschen besteht die Möglich¬
keit. als Freiwilliger in die Wehrmacht einzu-
treten , vorausgesetzt , daß er völlig auf dem
Boden des nationalsozialistischen
Staates  steht , daß er sittlich , geistig und kör¬
perlich dieser ernsten Aufgabe gewachsen ist und
daß er Lust und Liebe zum Wehrdienst mitbringt.
Neben der Begeisterung für den Wehrdienst ist in
den meisten Fällen der Anlaß zu einer freiwil¬
ligen Meldung der Wunsch, den Ze i t P u n kt zur
Erfüllung der aktiven Dienstpflicht selbst zu
wählen,  und die Möglichkeit , zu einem Trup¬
penteil zu kommen , der der Vorbildung , den
Neigungen und Fähigkeiten des Bewerbers ent-
spricht oder mit dem er durch Tradition oder
persönliche Beziehungen verbunden ist.

Die Wehrmacht kommt dem Wunsch
jedes einzelnen Freiwilligen in
weitgehendem Umsc.  ng entgegen . Dies
ist jedoch nur im Rahmen der zur Verfügung
stehenden Stellen möglich . Eine  möglichst
frühzeitige Meldung liegt somit im per¬
sönlichen Interesse eines jeden Bewerbers . Ein-
stellungsgesuchc für die Herbsteinstcllung 1938
müssen von landwirtschaftlichen Arbeitskräften bis
zum 15. September 1937, von Bewerber » für die
Hxeresunterofsiziersschule bis zum I . November
1987, von allen übrigen Bewerbern
bis zum K. Januar  IS38 eingegangen sein,
sonst können sie für die Herbsteinstellung 1038

. lischt mehr berücksichtigt werden . Bei späterer
Meldung muß der Bewerber jedoch damit rechnen,
einem änderen Wehrmacht - oder Truppenteil zu-
gewicsen zu werden . Ein Anspruch auf Einstellung
bei dem gewünschten Wehrmachtsteil , bei der aus¬
gesuchten Waffengattung oder bei einem bestimm¬
ten Truppenteil besteht grundsätzlich nicht.

Folgende Bestimmungen sind zu beachten!
Für eine freiwillige Meldung ist die ge¬

naueste Beachtung nachstehender Be¬
stimmungen  erforderlich:

1. Der freiwillige Eintritt in den aktiven
Wehrdienst ist für Wehrpflichtige in der Regel
vom vollendeten 17. bis zum vollendeten
25. Lebensjahr möglich . Am beabsichtigten Ein-
stellungstage darf daher daS 25. Lebenswahr noch
nicht überschritten und das 17. Lebensjahr muß
vollendet sein. Als Stichtag für die Herbstein-
stellung 1938 gilt der 15. Oktober 1938.

Abweichend hiervon  werden eingestellt:
a) beim Heer : bei den Heeresunteroffiziersschulen:
Wehrpflichtige vom vollendeten 17. bis zum voll¬
endeten 20. Lebensjahr ; b> bei der Kriegsmarine:
in den Flottendienst : Wehrpflichtige vom voll-
endeten 17. bis zum vollendeten 23. Lebensjahr;
o) bei der Luftwaffe : bei der Fliegertruppe : ein¬
schließlich Sanitätsdienst : Wehrpflichtige vom

Ser Führer
Berlin , 19. September . Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht traf
am Sonntag im Manövergelände in Meck¬
lenburg  ein und begab sich sogleich zu den
Truppen . Er suchte zunächst die blaue und

nn die rote Partei auf.
Als der Führer im östlichen Teil Mecklen¬

burgs die Truppen besuchte, wurde er auf
seiner Fahrt durch das Manövergelände in
allen Städten und Dörfern von der Bevölke¬
rung jubelnd begrüßt . Die Straßen und Häu¬
ser der Orte , durch die der Führer kam, waren
festlich mit Girlanden nnd Fahnen geschmückt.

vollendeten 17. bis znm vollendeten 23. Lebens¬
jahr.

2. Bewerber aus den Geburtsjahrgä » -
gen 1918 und jüngere  dürfen im Jahre
1938 nur dann eingestellt werden , wenn sie be¬
sonders geeignet sind und sich zu einer längeren
Dienstzeit als zwei Jahre in der Wehrmacht ver-
pflichten . Bon einer solchen Verpflichtung zu
einer längeren Dienstzeit darf nur bei Bewerbern
abgesehen werden , denen durch eine spätere Nb-
leistnng ihrer Arbeitsdienst , und Wehrpflicht ein
beträchtlicher Nachteil für ihre Berufsausbildung
lz. B . Abiturienten ) erwächst.

3. L e h r l i n ge in der Berufsausbildung dür-
sen als Freiwillige mir dann angenommen wer¬
den. wenn sie ihre Lehrzeit vor Eintritt in den
Reichsarbeitsdienst , also mindestens ein halbes
Jahr vor Eintritt in den Wehrdienst , voraus¬
sichtlich mit Erfolg beenden werden oder die Ein-
willigung ihres Lehrherrn zur Lehrzeitverkürzung
beibringen.

4 . Angehörige des GsburtsjahegangeS 1915 und
jüngere Geburtsjahrgänge mWm vor Ableistung
des aktiven Wehrdienstes der Arbeitvdienstpflicht
genügt haben . Sie werden behördlicherseits zum
-teichSarveitSdienft rinoezooen . nachdem ihr , AM



nähme als Freiwilliger bei einer Einheit der
Wehrmacht erfolgt ist.

Voraussetzung für die Einstellung
5. Voraussetzung für eine Annahme als Frei¬

williger ist es. daß der Bewerber: a) eine Min-
destkörpergröße von 160 cm besitzt (Heeresunter.
Offiziersschulen mindestens 168 cm. schwere Ar¬
tillerie mindestens 168 cm. Panzerabteilungen
höchstens 176 cm); d) die deutsche Staatsangehö-
rigkcit (Reichsangehörigkeit) besitzt; c) wehrwür-
dig ist; 6) tauglich für den Wehrdienst ist; e> nicht
unter Wehrpflichtausnahmen fällt ; l ) nicht Jude
ist! gerichtlich nicht vorbestraft und auch sonst
unbeicholten ist; K> unverheiratet ist; I) der min-
derjährig ist, die Genehmigung des gesetzlichen
Vertreters vorlegt ; Kl notwendige Zahnbehand-
lungen vor der Einstellung durchführt. Bewer¬
ber. die diesen Bedingungen nicht entsprechen,
können als Freiwillige nicht eingestellt werden.

Anträge vor der Meldung
6. Vor der Meldung zum freiwilligen Eintritt

haben bei der zuständigen polizeilichen Melde-
behvrde persönlich zu beantragen: s> nicht ge-
musterte Bewerber: die Ausstellung eines Frei-
willigenscheines zum Eintritt in den aktiven
Wehrdienst. Hierzu melden sie sich Persönlich bei
der zuständigen polizeilichen Meldebehörde zur
Anlegung des Wehrscheinblattes. Personalpapiere
und von Minderjährigen, die schriftliche, amtlich
beglaubigte Erlaubnis des gesetzlichen Vertreters
find zur Anmeldung mitzubringen. d> Bereits
gemusterte Bewerber: die Ausstellung eines poli¬
zeilich beglaubigten Auszuges aus dem Wehrpaß.
Vordrucke sind bei der polizeilichen Meldebehörde
erhältlich.
Die Wahl des Wehrmachtsteils

7. Die Wahl des Wehrmachtsteiles (Heer.
Kriegsmarine . Luftwaffe), der Waffengattung und
des Truppen -(Marine )-teiles steht dem Bewerber
mit der Einschränkung srei.  daß sie bei Heer
und Luftwaffe in der Regel nur bei Truppen¬
teilen möglich ist, deren Standort in der Nähe
des dauernden Aufenthaltsortes des Bewerbers
liegt. Bei der Kriegsmarine  und beim R e -
giment General Göring  können sich Be-
Werber aus dem ganzen Reich  melden , bei
letzterem jedoch mit Ausnahme von Ostpreußen.
Sind dem Bewerber die für ihn in Betracht kom¬
menden Truppen-(Marine-)teile nicht bekannt, so
kann er sie bei dem für seinen dauernden Aufent¬
haltsort zuständigen Wehrbezirkskommando oder
Wehrmeldeamt erfahren.

8. Die Meldung  zum freiwilligen Eintritt
darf nur bei einem  und zwar grundsätzlich
bei dem Truppen-(Marine -)teil erfolgen, bei dem
der Bewerber ein treten  möchte (im einzel¬
nen siehe Nr. 9). Jeder Bewerber hat sich schrift-
lich zu melden. Dieser Meldung sind beizufügen:
a> der Freiwilligenfchein oder der beglaubigte
Auszug aus dem Wehrpaß (siehe Nr. 6); b> ein
handgeschriebener lückenloser Lebenslaus; c> zwei
Paßbilder (eine Seitenansicht) in bürgerlicher
Kleidung ohne Kopfbedeckung, nicht in Uniform
(Größe 3,7 mal 5,2 cm) mit Namensangabe aus
der Rückseite.

Sonderbestimmungen
für die einzelnen Wehrmachtsteile

t . Heer:  a ) Einstellung von Freiwilligen er¬
folgt im Oktober 1938. b) Dienstzeit: zwei Jahre,
o) Wahl der Waffengattung ist dem Bewerber
freigejtellt. Es kommen hierfür in Frage : Jnfan-
terie (Schützenkompanie, Maschinengewehrkompa¬
nie. Jnfanteriegeschützkompanie, Panzerabwchr-
kompanie, mot. Nachrichtenzug, Neiterzug), Kanal-
lerie (Reiter- und Radfahrerabteilung ). Artillerie
(leichte und schwere Artillerie. Beobachtungsabtei¬
lung). Pioniere . Kraftfahrkampftruppe (Schützen¬
bataillon. Kraftschützenbataillon, Aufklärungsab¬
teilung mot., Panzerabwehrabteilung mot., Pan¬
zerabteilung). Nachrichtenteil. Fahrtruppe (Kraft-
fahrabteilung, Fahrabteilung ). Nebeltruppe, Sani¬
tätsabteilung . a) Meldung hat bei dem Bataillon
bzw. der Abteilung zu erfolgen, bei dem der Be¬
werber eintreten will, für den Eintritt in Heeres-
unteroffiziersschulen bei der Heeresunteroffiziers,
schule Potsdam -Eiche. «) Bevorzugt einge¬
stellt  werden : Inhaber des R e >t e r s ckie i n s:

Stebel, Sas , Panzer und Sturzbomber
Die große Herbstübung des V.

bei Reiter- und Maschinengewehrschwadronender
Kavallerie, bei bespannten Batterien der Artillerie,
bei Jnfanterie -Reiterzügen, bei bespannten Ma¬
schinengewehrkompanienund bei bespannten In»
fanterie-Gefchütz-Kompanien; Inhaber einer Be¬
scheinigung über die Kraftfahrausbil¬
dung  bei einer Motorsportschuledes NSKK.: bei
motorisierten Truppenteilen, dabei in erster Linie
bei Kraftfahrkampftruppenteilen; Bewerber, die
den Nachweis der Morseausbildung  er¬
bringen können (z. B. Morseschein der SA.): bei
Nachrichtenabteilungen für Funk- und Horchkom¬
panien oder bei Truppennachrichteneinheiten: Be¬
werber, die Schiffer  sind oder die den Nach¬
weis wassersportlicherVorbildung erbringen kön¬
nen — soweit sie nicht der seemännischen Bevölke¬
rung angehören — oder die Angehörige der Tech¬
nischen Nothilse sind: bei Pionieren ; Bewerber,
die den S a n i tä t 8 s che i n des Deutschen Roten
Kreuzes, der SA. oder HI . besitzen: bei Sanitäts¬
abteilungen.

Wer will zur Kriegsmarine?
II . Kriegsmarine:  a ) Einstellung für den

Flottendienst, dem der größte Teil der Freiwil¬
ligen zugeteilt wird, erfolgt je nach Laufbahn im
Januar . April, Juli oder Oktober. Ein kleinerer
Teil der Freiwilligen wird für den Küstendienst
(See) nur aus Angehörigen der seemännischen
Bevölkerung im April und Oktober und für den
Küstendicnst (Land) vornehmlich aus der Küsten¬
bevölkerung im Oktober eingestellt, b) Dienstzeit
im Flottendienst:  4 Jahre zuzüglich eines
Ausbildungszuschlages, der ein Jahr nicht über¬
steigt. (Die Bewerber müssen sich bei der Annahme
,'ür den Fall , daß sie Unteroffizier werden, mit
einer Verpflichtung auf insgesamt 12 Jahre zu¬
züglich Ausbildungszuschlag einverstanden er¬
klären.) Im K ü st e n d i e n st: 2 Jahre , o) Mel-
düngen  sind jederzeit, möglichst ein Jahr vor
dem gewünschten Einstellungstag, mit dem Ver¬
merk . Flottendienst' oder „Küstendienst' , ge¬
gebenenfalls unter Angabe der gewünschten Lauf¬
bahn, zu richten: an den 2. Admiral der Ostsee
(Einstellung) in Kiel oder an den 2. Admiral der
Nordsee (Einstellung) in Wilhelmshaven, ä) Be-
vorzugt eingestellt werden: Handwerker aller Art,
besonders aus der Metallindustrie, e) Angehörige
der seemännischenBevölkerung dürfen freiwillig
nur in die Kriegsmarine eintreten.

Freiwillig« für die Luftwaffe
Hl . Luftwaffe:  a ) Einstellung von Frei¬

willigen erfolgt im Oktober 1938. b) Dienstzeit:
bei der Fliegertruppe und der Luftnachrichten¬
truppe : 4Vr Jahre oder 2 Jahre , bei der Flak¬
artillerie und Regiment General Göring : 2 Jahre,
o) Meldungen  sind einzureichen: sür die An-
lerntruppe bei den Fliegerersatzabteilungcn, außer¬
dem bei allen anderen Truppenteilen der Flieger¬
truppe (Fliegcrgruppen, Schulung usw.), für die
Flakartillerie : bei den Flajibtcilungen . Für die
Luftnachrichtentruppe bei den Lustnachrichten-
abteilungen und Luftnachrichtenersatzabteilungen
sowie bei den selbständigen Lustnachrichtenkom¬
panien und Nachrichtenersatzkompanien: für daS
Regiment General Göring bei diesem Regiment
und bei den Stäben der Luftkreiskommandos ll
bis VII . ä) Bevorzugt eingestellt  wer¬
den: Handwerker aller Art, besonders aus der
Metallindustrie. Inhaber einer Bescheinigung
über die Kraftfahrausbildung bei einer Motor¬
sportschule des NSKK.; Bewerber, die den Nach¬
weis der Morseausbildung erbringen können (z. B.
Morseschein der SA ., letzteres bei der Luftnach-
richtentruppe oder bei den Truppennachrichten¬
einheiten der Luftwaffe); Inhaber des Sanitäts¬
scheines des Roten Kreuzes, der SA. oder HI.
Fliegerisch« Bevölkerung nur zur Luftwaffe!

o) Angehörige der fliegerischen Bevölkerung
dürfen freiwillig nur in die Lustwaffe (Flieger-
truppe und Lustnachrichtentruppc) eintreten. Der
fliegerischen Bevölkerung gehören an : Di;
aktiven Angehörigen des NSFK. (Natio¬
nalsozialistischesFliegerkorps und der Lufisvort-
einheltcn der HI .), die ausgebildct oder in Aus¬
bildung begriffen sind, im Segel- oder Motor¬
flug, im Nachrichtenverbindungsdienst, in hand¬
werksmäßiger Schulung für Flugzeugbau und
Flugzeuginstandsetzungund die hierüber eine Be-
scheinigung des NTFK.-Sturmsührers besitzen,
k . Inhaber von Ausweisen  über fliegerische

Waldsee, 17. Sept . Ein unvergeßliches Er-
lebnis wird den vielen tausend Zuschauern
des letzten Tages der großen Korpsübung
des V. AK./aber wohl auch den beteiligten
Soldaten selbst jener furchtbare Schluß,
an griff,  den Rot am Freitagvormittag
auf den linken Flügel von Blau unternahm,
bleiben. Mit donnernden Motoren ließen
etwa 30 rote Flieger ihre Bomben un Sturz¬
slug auf die blauen Stellungen hinunter-
prasseln, um diese kurz darauf noch mit dem
Maschinengewehr anzugreifen. Dann zwang
Gasgeruch, der die Augen tränen ließ, unter
die Gasmaske; Nebelgranaten der feindlichen
Artillerie ließen au? wenige Meter alles in
einem milchigen Brei verschwinden, aus
dem dann wiederum plötzlich, von roter In¬
fanterie in dichten Nudeln gefolgt, wie furcht-
bare Urzeittiere mehr als 60 Panzer¬
kampfwagen  auftauchten , die aus ihren
Maschinengewehren wie rasend feuernd in
höllischem Tempo in die Stellungen von
Blau einbrachen.

Der Kommandeur der blauen Division.
Generalleutnant Schalter, hatte eine weit in
die Tiefe gestaffelte Verteidigungsstellung be¬
zogen. und auch seine beiden MG.-Bataillonc
als Reserve hinter seinen linken Flügel ge¬
zogen. Ebenso hatte er seine Panzerabivehr-
abteilung auf seinen linken Flügel konzen-
triert und die Sicherung seines rechten Flü¬
gels in erster Linie durch zahlreiche Sperren
zu erreichen versucht. Der Angriff von Not

Betätigung. O. Das fliegerische Zivllperso -
nal:  1 . der Luftwaffe, 2. der Luftverkehrsgesell¬
schaften, 3. der Reichsluftfahrtverwaltung, soweit
es mit dem Betrieb oder der Instandhaltung von
Flugzeugen oder im Nachrichtenverbindungsdienst
der Luftwaffe beschäftigt ist und sich hierüber
durch eine» Vermerk auf den Seiten 6 ff. des Ar¬
beitsbuches oder eine Bescheinigung des Bieast-
stellenleiters über fliegerisch-fachliche Verwendung
und die Art seiner Tätigkeit nusweist. O. Vom
Luftfahrt industriepersonal : 1. die
Facharbeiter,  die in den Arbeitsbüchern auf
Seite 3 Spalte o durch einen Vermerk des Ar¬
beitsamtes als Flugzeugspezialarbeiter gekennzeich-
net sind. 2. Die Facharbeiter und technischen An¬
gestellten, die seit mindestens drei Monaten in
Rüstungsbetrieben der Luftwaffe  be-
schäftlgt sind. Facharbeiter in diesem Sinne sind
lediglich die gelernten und angelernten Arbeiter

Armeekorps ist abgeschloffen
den blauen Verteidiger restlos erschüttern zu
können. Wohl wurden die ersten Stellungen
überrannt , wohl gelang es den Panzerkampf¬
wagen, weit inS Hinterland vorzudringen,
jedoch erlahmte der Widerstand von Blau
nicht. Immer wieder hatte der Führer von
Blau Reserven zum Einsatz bereit, während
einzelne blaue Widerstandsnester noch immer
dicht hinter der ersten Linie den roten An¬
greifer in Deckung zwangen und ihm erheb¬
liche Verluste zufügten. Zu diesem Zeitpunkt,
in dem nur die besseren Nerven den Ausgang
des Angriffs bestimmen konnten, ließ der
Uebungsleiter, General der Infanterie.
Geher,  das Signal geben: Das Ganze hall'

Die große Korpsübung des V. Arm;
war beendet, und während die Truppe»
sammelten, um sich zum Abtransport in die
Heimatgarnisonen bereitzustellen, vereinigte
General der Infanterie Geher  die Offiziere
des Korps zu einer Schlußbesprcchung, an
der neben den Ehrengästen mit Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  und Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler  an der Spitze, sowie
de» Militärattaches der fremden Mächte auch
der Oberbefehlshaber der Gruppe II. General
der Artillerie vonLeeb.  teilnahm . Im An¬
schluß an diese Schlnßbesprechung, in der
General Geher der Truppe seine Anerken¬
nung  nicht nur für das bei der letzten
Uebung sondern im ganzen letzten Ausbil¬
dungsjahr Geleistete aussprechen konnte, er¬
folgte sodann der Abtransport der einzelnen
Triivven^ ile,

bes Metall- und volzgewerves (vergaii-ge ^ e,u ;s-
verzeichnis für die Statstik der Arbeitsvermitt¬
lung. Gruppen 5 und 12), deren Arbeitsbücherauf
Seite 6 fs. Spalte 4 mit einem entsprechenden
Vermerk des Betriebsführers versehen sind. Der
Berechnung der Dauer der Beschäftigung ist der
Tag der Musterung oder der Annahmeunter¬
suchung als Freiwilliger zugrunde zu legen.

3. Anstellungsanträge bei höheren militärischen
oder staatlichen Dienststellen sind zwecklos. Sie
verzögern nur die Bearbeitung zum Nachteil deS
Bewerbers. Das für den dauernden Aufenthalts¬
ort des Bewerbers zuständige Wehrbezirks¬
kommando  oder Wehrmeldeamt erteilt auf
Anfrage weitere Auskünfte.  Dort ist auch
ein Merkblatt für den Eintritt in den gewünsch¬
ten Wehrmachtsteil (Heer, Kriegsmarine, Luft¬
waffe), das alles Wissenswerte enthält, kostenlos
»u erkalten.
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Die Sekretärin nickt. Sie verlaßen bas
Zimmer. Doch vor der Korridortüre macht
der lange Hübner halt:

..Geht nur voraus , ich habe noch was vcr-
gefsenl' —

Schweigend, in ihre Gedanken vertieft,
gehen die anderen die Treppe hinab. Vor der
Haustür bleiben sie stehen. Die Sekretärin
verabschiedet sich und geht eilig davon.

Iolli sieht ihr kopfschüttelnd nach. „Auch
gerade keine edle Seele' , sagt er spöttisch.
„Aus reinem Gerechtigkeitssinnhat sie ihren
ehrenwerten Chef bestimmt nicht verpfiffen!'

„Nee. wohl kaum' gibt Heini zu. „Aber
das soll uns schließlich egal lein. Hauptsache
ist. daß wir endlich Bescheid wißen. Kinder,
hättet ihr euch das träumen laßen, als wir
vor einer Stunde ankamen?'

Bevor aber einer der beiden antworten
kann, tritt Otto Hübner aus dem Haus . Er
atmet ein bißchen rascher und sieht etwas
erhitzt aus . „So , nun kann's weitergehen' ,
nickt er befriedigt.

Iolli versteht eS so einzurichten, daß sie
ein paar Schritte hinter Heini und Inge
Zurückbleiben. Er kneift ein Auge zu und
blinzelt den neben ihm Gehenden an : .Was
battest du denn veraesten. Otto ?'

Der grinst: „Ooct> — nichts BeiondereS.
Mir siel bloß ein daß wir vergessen hatten,
uns von dem tauberen Herrn zu verab¬
schieden. . .'

„Und jetzt hast du's erledigt?' erkundigt
sich Iolli verständnisvoll.

„Woraus du dich verlaßen kannst!' Otto
Hübner nickt befriedigt und reckt die musku¬
lösen Arme. .Verdammt, mein Lebtag hätte
ich es mir nicht verziehen, wenn ich diese Ge¬
legenheit den ..Arm der straienden Gerechtig¬
keit' zu spielen, nicht wahrgenommen
hättte . . .'

„Und nun ?' fragt Iolli eine halbe Stunde
später, als sie in der „Sportklause ' angekom¬
men sind. Sie haben unterwegs wenig Worte
gewechselt, jeder war von seinen Gedanken in
Anspruch genommen. Wenig erfreulichen Ge¬
danken. so wenig erfreulich wie die Tatsachen,
die eine allzu deutliche Sprache reden und
mit denen sie sich, wohl oder übel, abzufindcn
haben. Im Grunde ist Iollis Frage über-
flüssig, denn jeder weiß, was nun folgen
wird, folgen muß . . .
, „Das wirst du gleich hören' , erwidert
Heini auch nur kurz und geht an das auf
dem Korridor angebrachte Telephon. Durch
die offengebliebene Tür können sie jedes Wort
verstehen:

„Möllendorff . . . ja . Ich möchte Herrn
Möllendorsf junior sprechen. . . bitte!'

Dann , nach einer Pause : „Rudi . . .?' Hier
ist Heini! Hör mal . du mußt gleich zu uns
rauskommen in die ..Sportklause ' . . . ja,
Inge . Iolli und Otto Hübner sind auch hier.
Um was es sich handelt ? Das wirst du schon
erfahren !' Er bleibt einen Augenblick still,
dann sagt er kurz: „Natürlich kann ich mir
vorstellen, daß du wenig Zeit hast. Aber die
AnaeleaenLeit ist wickstia und erfordert unbe-

dmgk dein Komment . . . In einer halben
Stunde also!'

Er kommt zurück und setzt sich schweigend
hin. Iolli kratzt sich nachdenklich hinter dem
Ohr . dann wagt er eine Frage:

„Willst du es denn hier unter uns ab¬
machen. Heini? Eigentlich wäre es ja eine
Sache, die den ganzen Verein angeht !'

„Eigentlich —' sagt Heini harr . „Aber es
ist besser so. Wem wird damit geholfen, wenn
wir die schmutzige Wäsche in aller Oeffent-
lichkeit waschen? Es bleibt immer etwas da¬
von am Verein hasten, und dazu ist mir der
Name des ..Südstern 04' zu schade. Noch
sehe ich auch nicht ganz klar; ich habe das Ge¬
fühl, als ob wir noch nicht alles erfahren
hätten . Denn ich kann mir nicht denken, daß
Rudi wirklich nur aus Neid zu derartigen
Schweinereien fähig sein soll. Wenn es aber
doch der Fall ist. soll ihm auch von uns
Vieren nichts geschenkt werden . . .'

«

Eine knappe hakbe Stunde später trifft
Rudi in der ..Sportklause ' ein. Mutter
Hardtke, die in der leeren Gaststube die
Nickelslächen des Schanktisches Putzt, erwidert
freundlich seinen Gruß und deutet mit der
Hand auf das Vereinszimmer: „Sie werden
schon erwartet !'

„Was gibt's denn Eiliges?' erkundigt sich
Rudi und nimmt eine Selterstasche aus dem
am Büfett stehenden Kasten. „Putzen Sie
ruhig weiter, ich nehme mir schon ein GlaS
dazu!'

Mutter Hardtke zuckt die Achseln. „Da
fragen Sie mich zu viel. Herr Möllendorts,
ich weiß auch nichts Genaues . Aber ich denke,
es wird sich um die zweitausendfünfhundert
Mark handeln, die Sie heute sür Herrn
Olbrecht zurückzahken wollten.'

DaS GlaS aus Rudis Land Gleitet klirrend

aut den Schanktisch. Rudi selbst ist totenblaß
geworden, und er muß sich mit beiden Hän¬
den festh alten, als er fragt : „Welche zwei-
tausendsünshundert Mark meinen Sie ?'

Mutter Hardtke putzt eifrig weiter und
merkt nichts von seiner Aufregung. ..Natür¬
lich die. sür die Herr Olbrecht den Wechsel
ausgeschrieben hat .' Sie besinnt sich. „Ach
herrje. Sie waren ja schon ein par Tage lang
nicht hierl Am Ende wissen Sie noch gar
nichts davon, daß Herr Olbrecht es gewesen
ist, der dem Verein damals heimlich die zwci-
tausendsünfhundert Mark geschickt hat ? Ja«
da hat jeder gestaunt! Vorgestern war doch
große Sitzung deswegen, alle haben bis
gestern abend sechzig Mark besorgen müssen,
damit Herr Olbrecht wieder ausaelöst wer¬
den kann!'

„So . so' , sagt Rudi mit blaßen Lippen vor
sich hin und wiederholt immer wieder dieses
sinnlose: „So so. So so . . .' Er macht mit
halbgelähmten Beinen ein Paar Schritte in
den Raum , deßen Boden unter seinen Füßen
zu schwanken scheint. Die soeben gehörten
Worte wirbeln durch sein Hirn : Zweitausend¬
fünfhundert Mark, der Wechsel. Hans , der
geheimnisvolle „Sportfreund ' , die Sitzung
und die darauffolgende Sammlung , von der
er nichts erfahren hat . . .

Mutter Hardtke erzählt immer weiter. Von
der Sitzung erzählt sie. von dem gestrigen
Abend, an dem die „Südstern ' -Leute. Iun-
gens wie Mädels , ihre sechzig Mark hier ab¬
geliefert haben; dann kommt sie aus ihren
Neffen zu sprechen, der ein Kohlengeschäst
besitzt und auch mal solche Dummheit mit
einem Wechsel gemacht hat . . .

(Fortsetzung folgt .)
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Rege Bautätigkeit im Kreis Calw
im 1. Halbjahr 1837

Die Entwicklung der Bautätigkeit im ersten
Halbjahr 1937 ist im allgemeinen gekennzeich¬
net durch eine Verlagerung zu Gunsten des
Nichtwohnungsbaucs. Diese Tatsache steht
durchaus im Einklang mit den Zielsetzungen
der staatlichen Bauplanung , die bekanntlich die
Bauvorhaben zur Wehrhaftmachung und zur
Erfüllung des Vierjahresplanes als die vor¬
dringlichsten herausgestellt hat. Erst nach die¬
sen folgen die Arbeiten auf dem Gebiet des
Sicdlnngs - und Wohnungsbaues.

Einer Veröffentlichung von amtlicher Seite
entnehmen wir die nachstehenden Angaben
über die Bautätigkeit im Kreis Calw im
1. Halbjahr 1937, wobei zum Vergleich die Er¬
gebnisse der gleichen Zeit des Vorjahres in
Klammern beigefügt sind. Bauerlaub¬
nisse  wurden für 23 (11) Nichtwohngebäude
mit 24 940 (4283) cbm umbautem Raum erteilt.
Davon waren 10 (6) landwirtschaftliche Wirt¬
schaftsgebäude mit 7219(2364). 4 (0) öffentliche
Gebäude mit 14 687 (0) und 9 (5) sonstige Ge¬
bäude für vorwiegend gewerbliche und wirt¬
schaftliche Zwecke mit 3084 (1919) cbm um¬
bautem Raum . Daneben wurde die Bau¬
erlaubnis für 33 (41) Wohngebäude und für
43 (71) Wohnungen erteilt . Von den letzteren
befinden sich 40 (67) in Wohn- und 3 (4) in
Nichtwohngebäuden. Von den Wohnungen in
Wohngebäuden werden 25 durch Neubau , dar¬
unter 3 aus öffentlichen Mitteln , und 15 durch
Um-, An- oder Aufbau, davon 1 mit Unter¬
stützung ans öffentlichen Mitteln , erstellt.

Bau Vollendungen.  Fertiggestellt wur¬
den 4 (2) Nichtwohngebäudemit 1779(725) cbm
umbautem Raum , und zwar 2 (0) landwirt¬
schaftliche Wirtschaftsgebäude mit 1129(0) und
2 (2) sonstige Gebäude für vorwiegend ge¬
werbliche und wirtschaftliche Zwecke mit 650
(725) cbm umbautem Raum . An Wohngebäu¬
den wurden 12 (4) vollendet. Der Zuwachs
an Wohnungen  belief sich auf insgesamt
18 (14), darunter 17 (12) in Wohn- und 1 (2)
in Nichtwohngebäuden. Von den Wohnungen
in Wohngebäuden befinden sich 15 in Neu¬
bauten , während 2 durch Um-, An- oder Auf¬
bau hinzugekommcn sind.

Geistliche Abendmusik
Orgelweihe in der Calrver Ev. Stabtkirche
Die Ev . Kirchen gemeinde Calw  ver¬

anstaltete gestern abend in der Stadtkirche
eine Abendmusik, welche zugleich als Weihe-
feicr für die durchgreifend erneuerte und aus-
gebante Orgel gedacht war . Unser neuer Or¬
ganist führte das aufs glücklichste instand¬
gesetzte und in seinen Klangmöglichkeiten be¬
deutend erweiterte Instrument erstmals in
einem Konzert vor. Th. Laitenberger  be¬
wies hierbei eine noch manche künstlerische
Leistung versprechende Meisterschaft.

Wenn zu Beginn und zu Ende des festlichen
Konzerts Orgelwerke von D. Buxtehude
(eine Choralfantasie und die Ciacoma c-moll)
standen, war dies wohl nicht allein, weil wir
Heuer die 300. Wiederkehr des Geburtsjahrs
dieses genialen Tonschöpfcrs begehen. Die
Liebe, welche der mit starkem persönlichem
Ausdruck nachschaffende Organist ihnen ange¬
deihen ließ, verriet eine tiefe Neigung. Sein
farbiges, reich registriertes Spiel ließ die die¬
ser großartigen Musik innewohnende Form¬
kraft und Fantasie offenbar werden. Man
erlebte den alten Meister als einen schöpfe¬
rischen Verkünder des Göttlichen, stark genug,
um über Jahrhunderte hinweg an die Seele
zu rühren . Nicht minder groß empfunden war
die Wiedergabe zweier Orgelchoräle sowie
eines Largo und Pastorale von I . S . Bach.
Das vorwiegend auf Plastik abgestellte, rhyth¬
misch gegliederte Spiel Laitenbergers ließ
eine feine Einfühlung in die inneren Ener¬
gien dieser alten Linienkunst von Schlichtheit
und erhabener Größe erkennen, deren Pflege
in Calw seit jeher besonderer Liebe begegnet.

Andrea Wendling (Violine ) aus Stutt¬
gart ist von früheren Konzerten her in Calw
als eine Künstlerin bekannt, die neben einem
ausgezeichneten technischen Können eine gei¬
stige und musikalische Persönlichkeit einzu¬
setzen hat. Von Th. Laitenberger auf der Or¬
gel feinfühlig begleitet, spielte sie Tonsätze
von G. F . Händel und A. Corelli sehr sicher,
sehr warm im Ausdruck und schön in der Ton¬
gebung. Eine ganz hervorragende Wiedergabe,
die in der Erinnerung haftet, erfuhren Co-
rellis Variationen „La Folta ". Die leider nur
kleine Schar Musikfreunde schied mit Dank
für die wahrhaft festliche Stunde.

bUsäriob Hans Lviieels.

Arbeitskameraden auf froher Fahrt
Calw erhielt letzten Samstag nachmittag

fröhlichen Besuch: acht große, geschmückte
KdF.-Wagen fuhren durch die Stadt . Es war
die Gefolgschaft derHauff - A .G., Stuttgart-
Feuerbach, die sich auf einem Betriebsaus¬
flug mit dem Ziel Nagold  befand . In den
"Dagen ging es lustig zu. Es hatte den An-
Aein, als ob die Leute von der Film - und
Plattenfabrikatton , die ja im Dunkeln arbei¬
ten müssen, sich freuten , mal am Tageslicht zu
sein. Die Sonne war ihnen wohlgesinnt, und
Mch das Feuerwerk , das abends auf dem Ra.

golder Schloßberg von der Firma abgebrannt
wurde, glückte zu aller Zufriedenheit.

Wichtig
für SA .-Sportabzeichen -Träger

Das Sportabzeichen-Referat der SA .-Gruppe
Süüwcst gibt bekannt: Alle Träger des SA .-
Sportabzeichens in Bronze , Silber oder Gold,
Sie nicht der SA ., SS ., dem NSKK., dem
Neichsarbeitsbienst, der Polizei oder der
Wehrmacht angehören, wollen sich bis 1. Dez.
1937 bei einer aktiven SA .-Einheit (nicht Ma¬
rine -, Reiter - oder Reserve-SA .) unter Vor¬
lage ihres Leistungsbuches und ihres Besitz¬
zeugnisses zur Erfassung in die von der Ober¬
sten SA .-Führung ausgegebenen Listen mel¬
den, damit ihnen bei entsprechender alter und
nach Ableistung bestimmter Wiederholungs-
Übungen das SA .-Sportabzcichen in Silber

Keine unnötigen SebLilmn
für Durchsicht der Standesamtsregister
Die ..Zeitschrift für Standesamtswesen'

äußert sich zu der Frage , ob die Standes-
ämter zur Erhebung von Suchgebühren für
die Durchsicht der Standesamtsregister be¬
rechtigt sind. Bisher war nur den Kirchen-
buchführern die Erhebung von solchen Ge-
bühren zugebilligt worden-. Daraus wurde
verschiedentlichdie Folgerung gezogen, daß
auch den Standesamtsregisterführern ' im
Nahmen der den Kirchenbuchsührern erteil¬
ten Ermächtigung die Forderung von Such¬
gebühren erlaubt sei. Die Zeitschrift stellt
dazu fest, daß die Standesämter nicht zur
Erhebung von Suchgebühren be¬
rechtigt  sind , da sich das Aufsuchen von
Einträgen durch die Einrichtung alpha¬
betischer Namensverzeichnissenicht so schwie-
rig gestalte wie bei den Eintragungen in den
Kirchenbüchern.

Ein weibliches PfiichHahr?
M«Gr weibliche Arbeitskräfte für Land- »*b

Hauswirtschaft
Seit Januar 1933 ist die Zahl der beschäf¬

tigten Frauen in Deutschland von 4,2 Mill.
auf nahezu 6 Millionen gestiegen. Diese ver¬
stärkte Frauenarbeit soll aber, wie Regie¬
rungsrat Dr . Stothfang , der persönliche Refe¬
rent des Präsident der Reichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung u. Arbeitslosenversicherung,
in der NS .-Landpost verlangt , in solche Bah¬
nen gelenkt werden, die neben den volkswirt¬
schaftlichen Notwendigkeiten zugleich staats¬
politischen Erfordernissen Rechnung tragen.

oder Gold verliehen werden kann. Abnahme¬
termine für Wiederholungsübungen werden
bekannt gegeben.

Starker Einlagenznwachs bei de» Volks¬
banken. Die vom Stat . Neichsamt für den 30.
Juni 1937 ausgestellten Zweimonatsbilanzen
der genossenschaftlichenVolksbanken stehen
unter dem Zeichen eines stark erhöhten Ein-
lagenzuwachses. Für das erste Halbjahr 1937
ergibt sich ein Einlagenzuwachs, der mit 191
Mill . noch größer ist als der Zuwachs des ge¬
samten Jahres 1936(99 Mill .). Durch Wachsen
der Reserven konnte sich bas Eigcnkapital um
5.2 Mill . auf 283 Mill erhöhen, während
gleichzeitig die Rückstellungen und Wertberich¬
tigungsposten um 2,7 Mill . ans 72,4 Mill . zu-
rttckgingen: ein deutliches Zeichen für den ab¬
nehmenden AbschreivnngSbcdarf in der ge¬
nossenschaftlichen Kreditwirtschast.

Unter diesem Gesichtspunkt, so schreibt Dr.
Stothfang , kommt ein ungehemmtes Hinein¬
strömen der Frau in gewerbliche oder kauf¬
männische Berufe unter keinen Umständen in
Betracht. Abgesehen von den erzieherischen und
pflegerischen Berufen ist vor allem die Tätig¬
keit im Haushalt und in der Landwirtschaft
geeignet, den Frauen das Rüstzeug zu geben,
das sie als Hausfrau und Mutter später im
Leben brauchen. Was nottut , ist eine Dauer-
entlastung und Dauerhilfe vor¬
nehmlich auch der Bauersfrau,  da¬
mit ihre Arbeitskraft nicht über Gebühr be¬
lastet wird.

Der Verfasser erklärt weiter , die gewerb¬
liche Wirtschaft dürfe nicht wahllos weibliche
Arbeitskräfte vom Lande durch höhere Löhne
und angeblich kürzere und bequemere Arbeit
an sich ziehen und dadurch die ausreichende
Versorgung der Landwirtschaft mit weiblichen
Kräften gefährden. Ist sie zu einer solchen
Rücksichtnahme aus eigener Erkenntnis nicht
bereit, so werden ihr derartige Arbeitskräfte
bewußt vorenthalten werden müssen.

Auf dem Lande müßten günstigereHei-
ratsmöglichkeiten  geschaffen werden,
um den Zug der weiblichen Jugend nach der
Stadt einzubämmen. Reg.-Rat Dr . Stothfang
bemerkt schließlich: „Die Arbeitsämter haben
schon nach geltendem Recht die Möglichkeit,
weibliche Arbeitskräfte auf dem Lande zu hal¬
ten. Es bedarf einer gewissenhaften Prüfung,
ob nicht von diesen Möglichkeiten ganz gene¬
rell Gebrauch gemacht werden mutz, um dro¬
hende Gefahren abzuwehre«. Der Gedanke
eines weiblichen Pflichtjahres  in
Landwirtschaft und Hcu»Swi«*ffh<K gewannt
insoweit an Beberrt*«a ."

Me bereite«wir Süßmost?
Das zunehmende Interesse für Süßmost

bringt es mit sich, daß uns aus dem Leser¬
kreis fast täglich Anfragen über die einfachste
Art der Herstellung von Süßmost zugehen.
Namentlich in diesem Jahre , in dem dis
Obsternte so gut ist, werden sich viele Fami¬
lien Süßmost zulegen. Wir haben uns daher
an einen bekannten Stuttgarter Süßmost¬
berater gewandt, der uns nachstehende Dar¬
legungen zur Verfügung stellt:

Die einfachste und zugleich sicherste Art der
Haltbarmachung von Süßmost im Haushalt ist
das Pasteurisieren,  d . h. Abtöten der
Gärungserregcrbei 70 - 7S Grad Celsius. Als Ge¬
fäße lassen sich verwenden: Flaschen, GlasballonS.
Holz- und Emaillefässer. Das einfachste Verfah¬
ren ist für den Anfänger das Flaschenversahren,
wobei die Flaschen mit den Obererlenbacher
Gummikappen verschlossen werden, eine Erfindung
der staatlich anerkannten Lehr- und Versuchs¬
anstalt für gäruugslose Früchteverwertung. Diese
Verschlüsse ermöglichen eine vollständige Füllung
der Flaschen und damit eine weitgehende Verhin¬
derung von Schimmelbildungen. Zu beachten ist,
daß die Temperatur der im Wasscrbad eines
Kessels erhitzten Flaschen mit einem sogenannten
Flaschenthermometer innerhalb einer Flasche,
nicht im Wasser gemessen wird, um von Zufalls-
ergebnissen unabhängig zu sein.

Die Sützmostherstellung mit chemischen
Mitteln  kann nicht als ein Verfahren an¬
gesehen werden, bei dem der Saft im Natur¬
zustand erhalten bleibt, d. h. naturreiner Saft
muß jederzeit in Gärung übergehen, wenn er mit
der Luft in Berührung kommt, ebenso wie der
im Herbst von der Presse fließende Saft durch
die Hesepilze angegriffen wird. Nach praktischen
Erfahrungen hat der Genuß von konserviertem
Süßmost bei vielen Menschen auch schon gesund¬
heitliche Schädigungen nach sich gezogen, die zur
Folge hatten, daß schon manches Faß Süßmost in
den Rinnstein geschüttet wurde
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Calwer Wochenmarklpreise
Beim Samstag -Wochenmarkt in Calw wur¬

den folgende Preise bezahlt: Kartoffeln
4.50 frei Keller der Zentner bei 10 Pfund
50 Obst : Tafeläpfcl 12- 15, Wirtschafts,
äpfcl 8—10, Tafelbirnen 15—20, Wirtschafts¬
birnen 8—10, Pfirsich einh. 32, Zwetschgen 18,
Trauben inl . 28—35, ausl . 42 eAk; Gemüse:
Weißkraut 10, Rotkraut 15, Wirsing 12, Stan¬
genbohnen 25—30, gelbe Rüben 12, rote Rü-
ben 10, Spinat 20—25, Tomaten 15, Zwicbelv
12 eH, je das Pfd., Blumenkohl 10—40, Kopf-
salat 7—10, Endivien 10—12, Gurken 10—30.
Lauch 5—10, Rettich 5—8, Sellerie 19- 15 ä-?/
je bas Stück.

Wie wird da« Wetter?
Voraussichtlich« Witterung für Württem«

berg, Baden und Hohenzollern bis Montag¬
abend: Mäßige Winde aus südwestliche»
Richtungen, meist stärker bewölkt und zeit¬
weise Niederschläge. Zwischendurch auch wie¬
der geringe Auflockerung der Bewölkung.
Mäßig warm.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Dienstag¬
abend: Weiterhin leicht unbeständig.

Nachdem sich am Samstag infolge ab¬
sinkender Lustbewegung stärkere Aufheiterung
durchgeseßt hatte , wird das Wetter in den
nächsten Tagen wieder leicht unbeständigen
Charakter annehmen. In der Höhe wird
leuchte Meereslust aus südlichen Richtungen
herangesührt . Ueber dem Kanal und dem
nördlichen Mittelmeer haben sich kleinere
Nandstörungen gebildet. Es wird bei unS
zeitweise zu Niederschlägen kommen, wenn
auch eine durchgreifende Wetterverschlechte,
rung nicht zu erwarten ist.

*

Nagold, 19. Sept . Letzte Woche sprach der
Führer des Bannes Nagold, Vannführer
Nieüt, zum gesamten Standort Nagold der
Hitlerjugend über die Grunbziele der Hitler,
fügend. Er verabschiedete den seitherigen Füh-
rer der Gefolgschaft Nagold, Gefolgschaftsfüh-
rer Vetter , der aus beruflichen Gründen die
Führung abgeben mußte, und führte gleich¬
zeitig den neuen Führer , Oberscharführer
Maerklin , ein.

Altensteig, 20. Sept . Der Kreisfeuerwehrtag
des Kreises Nagold fand gestern in Wart statt.
Vormittags war die Tagung des Kreisfeuer¬
wehrverbandes im „Hirsch", an der die Füh¬
rer der Feuerwehren teilnahmen,' nachmittags
folgte eine Uebung der Ortsfeuerwehr.

Horb, 19. Sept . Die Mäuse haben auf de«
Feldern so stark zugenommen, daß sie be¬
kämpft werden müssen, wenn die Herbstsaat
nicht ernsten Schaden leiden soll. Die von der
Stadt vorgesehene Maßnahme wirb auf ähn¬
licher Grundlage burchgeftihrt wie im Jahr,
1934. Für die Vertilgung werden 5 Zentner
Phosphorroggen gekauft. Für jeden Hektar
Fläche wird ein Unkostenbeitrag von 20 Pfg.
erhoben.

Wilbbad, 19. Sept . Der Verwaltungsprak¬
tikant Wilhelm Beck ist zum Obersekretär bet
der Stadt ernannt worben.

Ans Babe«. Unter dem Leitgedanken „Ba¬
dener im Baltikum " veranstaltet die Kame¬
radschaft ehern. Baltikum - und Freikorps»
kämvfer im Rerchskriegerbunb am 6. und 7.

Wann werde« Kinderbeihilfen gewährt?
Neue Bestimmungen für einmalige und laufende Kinderbeihilfen

Einmalige  Kinderbeihilfen können nach
den neuen 6. Durchführungsbestim¬
mungen  vom 18. September IS37 zur angcmef-
jenen Einrichtung des Haushalts kinderreicher
Familien gewährt werden, wenn die Familie
vier oder mehr Kinder  umfaßt, wvbe«
Stiefkinder oder Adoptivkinder ein¬
gerechnet  sind . Die Kinder dürfen das
16. Lebensjahr noch nicht vollendet haben. D>e
Eltern müssen deutsche Staatsangehörige und
deutschen oder artverwandtenBlutes sein.
Danziger Staatsangehörige, die ihren Wohnsitz
oder gewöhnlichen Aufenthalt im deutschen Reichs¬
gebiet haben, werden wie deutsche Staatsangehö¬
rige behandelt. Die Eltern müssen im Besitz der
bürgerlichen Ehrenrechte und unbescholten
sein. Es dürfen gegen sie keine schwerwiegenden
gesundheitlichen Bedenken bestehen. Einmalige
Kinderbeihilfen können unter besonderen Voraus¬
setzungen auch als Kinderbeihilfen für Sicdlungs-
zwecke (Siedlung?- Kinderbeihilfen) gewährt
werden.

Der Höchstbetrag  für eine einmalige Kin¬
derbeihilfe ist auf 100 NM. für jedes Kind fest¬
gesetzt. Der Höchstbetrag der einmaligen Kinder¬
beihilfen. die einer Familie  gewährt werden
können, ist 1000 RM. Zur Stellung des Antrags
auf Gewährung einmaliger Kinderbeihilfen ist
der gesetzliche Vertreter der Kinder oder der
Elternteii lSties-, Adoptiv- oder Pslegeelternteill
der für den Unterhalt der Kinder tatsächlich sorgt,
berechtigt. Der Antrag ist auf einem besonderen
Vordruck bei der Gemeinde zu stellen, in deren
Bezirk der Antragsteller seinen Wohnsitz hat. Dem
Antrag sind die Geburtsurkunden der Kinder und
die Heiratsurkunden ihrer Eltern und Großeltern
bzw gleichwertige Urkunden beizulegen. Lehnt
die Gemeinde den Antrag nach Prüfung ab. so
kann der Antragsteller die Entscheidung des zu¬
ständigen Finanzamtes beantragen.

Der Neichsminister der Finanzen kann ein¬
malige Kinderbeihilfen ausnahmsweise  auch
dann gewähren, wenn nicht alle eingangs bezeich-
neten Voraussetzungen vorliegen.

Die Ausgabe der Kinderbeihilfen erfolgt durch
die Kasse des zuständigen Finanzamts in Form
von ..Bedarfsdeckungsscheinen der
Kinderbeihilfen'  in Beträgen von lO NM.
und 50 NM., bzw., wenn sie als Siedlungskinder,
beihilfen bewilligt werden, in ..Bedarssdek-
kungsscheinen  8 ' . Die Bedarssdeckungs-
scheine der Kinderbeihilfen berechtigen zum Er-
werb von Möbeln. Hausgerät und Wäsche in den
dazu zugelassenen Verkaufsstellen. Die Bcdarfs-
deckungsscheine8 können außerdem zur Ausbrin¬
gung eines Teiles des Eigenkapitals für die Fi¬
nanzierung neuer Kleinsiedlungen, zum Ausbau
zusätzlicher Wohn- und Wirtschaftsräume bestehen-

der Kleinsiedlungen und zur Beschaffung von Ma¬
schinen und Geräten verwendet werden. Bedaris-
deckimgsscheine der Kinderbeihilfen sind weder
übertragbar noch pß'indbar. Für verloren gegan¬
gene Scheine wird Ersatz nicht gewährt.

In Abschnitt2 der Durchführungsbestimmun¬
gen sind die Bedingungen auigesührt. unter denen
lautende Kinderbeihilfen  gewährt wer-
den könne». Tie Familie muß fünf oder
mehr Kinder  Stiefkinder oder Adoptivkinder,
die das 16 Lebensiahr noch nicht vollendet haben,
umfassen. Für die Eltern bzw. Antragsteller gel¬
ten die gleichen Voraussetzungen wie bei den ein¬
maligen Kinderbeihilfen, jedoch darf das Ver-
mögen der Eltern oder des zum llnterhalt der
Kinder Verpflichteten zuzüglich des Vermögens
der Kinder 50 000 NM. nicht übersteigen.
Diese Grenze erhöht sich um je lOOOO NM für
das sechste und jedes weitere mitzuzählende Kind.
Das Einkommen  der Eltern darf im abge-
lauienen Kalenderjahr nicht mehr als  2100
Reichsmark betragen haben, bzw. der Arbeit ?-
lohn  darf nicht höher als  1200 RM im
abgelaufenen Kalenderhalbjahr gewesen sein. Um¬
faßt die Familie mehr als fünf Kinder unter
16 Jahren, so dürken die laufenden Kinderbett,,!-
sen auch gewährt werden, wenn das Einkommen
bzw die Bezüge der Eltern oder des Ilnterhalts-
Mlchugeu oie bezeichneie» Grenzen übersteigen,
jedoch kommt die Kinderbeihilfe für ein Kind in
Fortiall für jede vollen 120 RM. des 2100 NM.
jährlich übersteigendenEinkommenbstrags bzw.
für jede vollen 60 RM. des 1200 NM. Halbjahr-
lich übersteigenden Lohnbetrages.

Beihilseberechtigt ist das fünfte und jedes wer-
tere Kind, das das 16. Lebensjahr noch nicht voll¬
endet hat. Tie lausende Kinderbeihilfe
beträgt IO NM. monatlich  für jedes beihilfe-
berechtigte Kind und wird auf Grund der Durch-
sührungsbestimmungen erstmalig mit dem
Monat Oktober  1937 gewährt . An¬
träge  auf Gewährung von lausenden Kinder¬
beihilfen sind beim zuständigen Finanzamt
zu stellen. Die Beihilfeempfänger sind verpflich-
rer, dem Finanzamt zu Beginn eines jeden Kalen-
derjahres ihre Einkommens- und Vermögensver-
hälinisse darzulegen und polizeiliche Lebensbeschei¬
nigungen über die beihilfeberechtigten Kinder vor-
zulcgen. Der Neichsminister der Finanzen kann
laufende Kinderbeihilfenausnahmsweise auch in
besonders gelagerten Fällen gewähren, insbeson-
dere für Witwen, auch wenn sie für weniger als
fünf Kinder zu sorgen haben.

Die Durchführungsbestimmungentreten mit
deml . Oktober 1937 in Kraft, gleichzeitig werden
die am 26. September 1935, am 24. Mürz 1936,
am lO. Juni 1936 und am 20. August 1936 er¬
lassenen Durchführungsbestimmungen außer Kraft
gesetzt.



November in Karlsruhe ein Treffen der Män¬
ner , die an den Kämpfen im Baltikum betei¬
ligt waren . Teilnahmeberechtigt sind alle Frei-
korpskämpfcr , die einem anerkannten Frei¬
korps angehört haben und ordnungsgemäß
entlassen worden sind . Anmeldungen sind an
Kamerabschaftsflihrer Th . Lange , Karlsruhe,
Lerchenstr . 2, zu richten.

Schwarzes öre«
partrlamtlich . Nach- ruS verboten.
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NS -Fra « enschaft , Ortsgruppe Calw . Die
Orts - Frauenschaftsleiterin.

Am Dienstag , den 21. Sept . um 20.15 Uhr
Heimabend.

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frausnwerk,
Ortsgruppe Calw.

Am Mittwoch , den 22. Sepi . findet um 15.00
Uhr im Hotel Waldhorn eine Arbeitstagung
für alle Amtswalterinnen der NS .-Frauen-
schaft und des Deutschen Frauenwerks bis
einschließlich Blockwalterinnen (Blockmiittcr)
statt . Erscheinen ist für alle Pflicht.

!, DAF .-Beikräge
gehören zu den sozialen Abgaben

Die Deutsche Arbeitsfront stellt nicht eine Ge¬
werkschaft im Sinne einer verslossenen Epoche
dar . sondern ist die Schicksalsgcmeinfchaft aller
schaffenden deutschen Menschen . Die Mitglied¬
schaft bei der DAF . ist zwar freiwillig , doch ist
es im Interesse der Allgemeinheit notwendig , daß
jeder Schaffende ihr beitritt . Kein völkisch und
sozial gesinnter Arbeiter darf sich dem Beitritt
zur DAF ., die der Wohlfahrt aller gewerblich
Beschäftigten , dem Arbeitsfrieden und dem Wöhle
des gesamten Volkes dient , entziehen . Aus die¬
sem Grund sind die Beiträge , wie das Landgericht
Magdeburg in einem Urteil entschied , ebenso zu
behandeln wie die Steuern und sozialen Abgaben.
Bet Lohnempfängern darf also der Beitrag zur
DAF . nicht von dem Betrage , der dem Arbeiter
verbleibt , sondern von dem gepfändeten Betrag
pbgezogen werden.

Alles seht zum Wckeberg!
Wenn am Erntedankfest 1937 Millionen

deutscher Volksgenossen in Stadt und Land
zur Feier dieses Tages vereinigt sind, dann
stehen sie alle in Erwartung der großen Rede
des Führers auf dem Bückeberg . Der Bücke¬
berg  wird so am Tage deS deutschen Land¬
volkes zum ShmbolfürganzDeutsch-
land.  Hunderttausende aber , Bauern und
Städter , wallfahren an diesem Tag aus allen
Gauen Deutschlands zu dieser Stätte , um
persönlich Zeuge der gewaltigen Kundgebung
zu sein.

Um vielen Bauern und Städtern unseres
Gaues das einzigartige Erlebnis auf dem
Bückeberg zu vermitteln , führt die Gaupropa¬
gandaleitung Württemberg -Hohenzollern ge¬
meinsam mit der NS . - Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " einen Sonderzug  durch.
Der Sonderzug verläßt am 2. Oktober um
19.80 Uhr Stuttgart und hält in Ludwigs¬
burg , Bietigheim , Heilbronn , Osterburken
und Lauda , um die Volksgenossen aus dem
nördlichen Teil des Gaues aufzunehmen . In
diesem Zusammenhang wird noch bemerkt
daß die nicht an der Bahnstrecke wohnenden
Volksgenossen gegen ermäßigten Fahr¬
preis  zu einem der Haltebahnhöfe fahren
können . Praktisch wird dadurch jedem Volks¬
genossen des Gaues die Möglichkeit gegeben,
an der Fahrt zum Vückeberg teilzunehmen.
Das genaue Programm für diese Sonderzugs¬
fahrt ist bei sämtlichen Dienststellen von
„Kraft durch Freude " sowie bei den Orts¬
bauernschaften zu erfahren . Fahrt einschließ¬
lich Uebernachtungen . einem Nachtessen und
einer Eintrittskarte für die Ausstellung kostet
nur 25 .10 NM . Jeder Volksgenosse ist berech¬
tigt , an dieser Fahrt teilzunehmen.

Aus Leergut achten
Die sorgfältige Behandlung und Rückgabe von

Leergut , also z . B . den Säcken , Planen , Kisten.
Fässern , Kannen usw . kann zur Einsparung von
Rohstoffen dienen , da das Verpackungsmaterial
oft einen recht erheblichen Nohstoffverbrauch z. B.
auf dem Textilgebiet verursacht . Die Wirtschafts,
gruppe Groß -, Ein - und Ausfuhrhandel weist da¬
her nochmals auf eine schnelle und pünktliche
Rückgabe von Leergut hin , zu der sie alle ihre
Mitglieder auffordert.
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Ligenderlckt äse 1̂ 8 Presse
b . Fellbach , 19 . September . Die Kriminal.

Polizei nahm einen 62 Jahre alten Mann
von hier fest und lieferte ihn dem Amts¬
gericht ein . Er hatte sich an einer Anzahl
lunger Burschen im Alter von 14 bis 18 Jah¬
ren und auch an einem noch schulPflich-
tigenKnaben  in unsittlicher Weise v e r-
gangen.  Zu diesem Zwecke lockte er die
Opfer in seine Werkstätte , wo er seine
Schandtaten ausführte . An einzelne Burschen
machte er sich sogar auf dem Gang zur
Kirche heran und bestellte sie zu diesen
Schweinereien.

vier Fahre Gefängnis für Betrüger
Schramberg , 19 . Sept . Vor der Großen

Strafkammer in Rottweil wurde der 43 Jahre
alte Karl Daller  wegen zahlreicher Betrüge¬
reien , Unterschlagungen und Urkundenfälschun¬
gen zu vier Jahren Gefängnis,  fer¬
ner zu 3000 RM . Geldstrafe,  ersatzweise
zu einer weiteren Gefängnisstrafe von 6 Mo¬
naten verurteilt . Dauer befand sich bereits seit
80 . März dieses Jahres in Untersuchungshaft.
Bei den von Dauer Betrogenen handelt es sich
um lauter kleine Leute , darunter arme Rent¬
ner . Die unterschlagenen Beträge belaufen sich
auf über 60 000 Mark.

Anhänger kam ins Rollen
Ein Arbeiter getötet , einer schwer verletzt

Reutlingen,  19 . September . Im Fa¬
brikhof der Lederfabrik Schlayer kam der
Anhänger eines Lastautos ins Rollen und
drückte den 51jährigen Gerber Wilh . Losch
aus Pfullingen an die Wand . Losch wurde
durch die Lenkstange des Anhängers , die
ihm in den Leib drang , sofort getötet . Ein
zweiter Arbeiter , der 54jährige Fritz Hum¬
mel  aus Neutlingen , wurde ebenfalls von
dem rollenden Anhänger erfaßt und schwer
verletzt  ins Krankenhaus einaeliefert.

26« 666 RM. gingen verlSktN!
Bietigheim , 19. Sept . In einem Artikel in

der Lokalpresse weist Bürgermeister Holz¬
warth  von Bietigheim darauf hin , daß von
den 4 1 000 Obstbäumen  in Bietigheim
nur etwa zehn Prozent fachgerecht gepflegt
würden . Dementsprechend falle auch der Obst¬
ertrag aus . Die 16 000 Bäume auf Markung
Metterzimmern,  einem Zwangsspritz-
gebiet , brächten fast den gleichen Ertrag wie
die 41 000 Bäume in Bietigheim . In den
ZwangSsprihgebieten , wo seit drei Jahren
eine Vollpflege durchgeführt wird , sei damit
zu rechnen , daß pro Baum ein Mindest-
erlös von  1 0 NM . erzielt werde . Wäre
Bietigheim in diese Pslege einbezogen ge-

Die Kastanien werden gesammelt
Die Schulen helfen mit — Kastanienöl als technisches Fett

Von seiten der in Frage komme !? - - amt -,
lichen Stellen ist beschlossen worben , die
diesjährige Kastanienernte möglichst weit,
gehend für die Zwecke der Rohstoffwiri¬
sch a f t nutzbar zu machen . Zu diesem Zweck
soll , ohne die Sammlung für den eigenen
Bedarf im Rahmen der Landwirtschaft zu
berühren , eine möglichst umfassende
planmäßige Erfassung  der Kasta¬
nienernte durch die Schulen  und durch
Einsatz von Zentralsammeistellen erfolgen.
Hierüber werden die Einzelheiten örtlich be¬
kanntgegeben.

Als Sammellohn  wird im Einver¬
nehmen mit dem Neichskommissar für die
Preisbildung ein Entgelt von 1.50 NM . je
Doppelzentner bei Ablieferung an die Schu¬
len und 2 RM . bei unmittelbarer Abliefe,
rung an die Zentralsammelstellen und für
den Händlerzuschlag eine Reichsmark je 100
Kg., der bei Waggonladungen von 10 Ton¬
nen aufwärts aus 1.50 NM . je 100 Kg . ge¬
steigert werden darf , als angmessen betrach¬
tet . Der Sammelentgelt wir auch sonstigen
Sammlern bei Ablieferung an Schulen und
Zentralsammelstellen gewährt . Als Vernier-
tung ist neben der Sicherstellung der Acsung
für das Hochwild die technische Aufarbeitung
nach neuen ! Verfahren vorgesehen . Die
Überwachung sämtlicher Maßnahinen aus
diesem Gebiet liegt beini Amt sür deutsche
Noh - und Werkstoffe.

*

Das deutsche .Kornbrcunereigewerbe übernimmt
die Finanzierung der ersten Kastanienwerke . Von
den drei Millionen Kastanienbänmen dürsten

mindestens eine Million nutzbar gemacht werNsi
können . Das ergäbe eine Ernte von mindestens
25 000 Tonnen , woraus 17 000 Tonnen Trocken¬
substanz zu gewinnen sind : daraus ergeben si<A
1 Million Kilogramm Oel . 1 . 6 Mil¬
lionen Kilogramm Saponine , 14,<
Millionen Kilogramm Kastanien¬
schrot.  Das Kastanienschrot ermöglicht den
1200 Kornbrennereien einen Teil ihres Brenn¬
rechts abzuarbeiten . Die Saponine macht unS
unabhängiger von der Eaponincinsuhr für dir
Seifenindustrie.

Das Kastanienöl  kommt sowohl nach sei¬
ner Zusammensetzung wie auch seiner Verwcn-
dungsart dem Erdnußöl  nahe . Selbst wenn
man Kastanienvl nicht der unmittelbaren mensch¬
lichen Ernährung znführt , wird es doch in der
Lage sein , eine Reihe von Fetten , die bis heute
noch als technische Fette  dienen , sür die
Ernährung freizumachen.

Für die erfolgreiche Ausnutzung des bis heute-
ungenutzten deutschen Rohstoffs ist die zweck¬
mäßige Gestaltung der Sammclorganijation ent¬
scheidend : innerhalb der sehr kurzen Sammelzcit
Ende September bis Ende Oktober werden vor
allein die Schulen und die HI . unter
Mitwirkung des Reichsnährstandes
die Sammlung durchführen.  Dabei ist^
um den wertvollen Rohstoff auch wirklich zu er¬
halten , sachverständige Leitung notwendig , denn
nur sachgemäße Lagerung verhindert seinen Ver-
derb durch Schimmeln , nur richtige Verladung
schont seine hohen Werte . Getreide - und Futter¬
mittelhändler , Mühlen , Spediteure , landwirt¬
schaftliche und andere Schulen sind dabei entspre¬
chend ihren Fachkenntnisse » unter Mitwirkung des
zuständigen Bauernführers einzüschalten . Von
ihnen werden die geernteten Mengen dann an die
Kastanienwerke weitergegeben . ,

we >en, so würde seine Einnahme ans der dies¬
jährigen Obsternte n,n 200 000 NM . höher
sein . Diese 200 000 NM . seien durch die Nach-
lässigkeit in der Obstbaumpslege verloren ge-
ganaen.
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Kirchheim , 19. September . Am Freitag,
kurz nach 13 Uhr . wollten am Ortscingang
von Je singen  die Gebrüder Jauß  von
Zell unter Aichelberg mit dem Motorrad
ein von Kirchheim her kommendes Lastauto
überholen . Dabei stieß das Motorrad so
schwer auf einen entgegenkommenden Per-
soncnkraftwagen aus . daß Johannes Jauß,
der im Alter von 52 Jahren stand , sofort
t o t war . Sein 49 Jahre alter Bruder Ru¬
dolf , der Lenker des Motorrades , kam mit
vermutlich nicht lebensgefährlichen Ber-
leßnngen davon.

EM MWKöS MMWer MM
Laupheim , 19 . September . Der im Amts¬

gerichtsgefängnis Laupheim in Unter¬
suchungshaft sitzende Eberhard Bücher hat
nach langem Verhör gestanden , die drei
Brände in B ih la fi n g e n gelegt zu haben.
Zwei Anwesen mit den ganzen Erntevorräten
sind dadurch vernichtet worden . Die Bevöl¬
kerung hatte seit einigen Wochen Nacht¬
wachen aufgestellt , um weitere Brände zu
verhüten.
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Iir. München , 19 . Sept . Das vor einigen
Monaten zwischen Reichsleiter Dr . Ley und
Präsident Cianetti  getroffene Abkommen
über den Austausch deutscher und italienischer
Arbeitskameraden zeitigt schon seine ersten
Früchte . Zu einer Deutschlandreise trafen am
Samstag 425 Gäste aus Italien in

München ein . An der Grenzstation Kiefersfel¬
den wurden sie bereits von Vertretern oer
Deutschen Arbeitsfront begrüßt und erhielten
20 Dolmetscher zugeteilt . Stadtrundfahrten und
eine Feierstunde ' mit Trachtentänzen und
Volksliedern im Kreise ihrer KdF .-Kameraden
verschönten die Stunden in der Hauptstadt
der Bewegung . Einen Tag werden die Dopola.
ooro -Männer in Nürnberg  und zwei in
Berlin  verbringen.

Z Generationen am GeburtstagsM
vigenkerlebt ller ^ 8 - Presse

k . München , 18 . Sept . Ein nicht alltägliche»
Fest konnte eine Münchener Familie anläßlich
oes Geburtstages der noch sehr rüstigen
79 Jahre alten Ururgroßmutter  feiern .!
Am selben Tisch saßen noch die Urgroßmutter!
mit 55 Jahren , die Großmutter mit 38 Jah¬
ren , die Mutter mit nicht ganz 18 Jahren und
das acht Monate alte Töchterchen . Die Urur-

roßmutter ist übrigens eine begeisterte An - ,,
ängerin der KdF .-Fahrten , von denen sie auch!

im vergangenen Sommer wieder eine mitge-
macht bat . '

Italien gewinnt Duce - und Führerpreis
Die Radfernfahrt Mailand — München,

an der je acht Amateure von Deutschland , Ita¬
lien und Oesterreich beteiligt waren , erbrachte
enien überlegenen Sieg der Italie¬
ner,  die in der Länderwertung mit großem Vor¬
sprung vor Deutschland und Oesterreich erfolgreich
waren und damit den Ehrenpreis des Fnh-
rers  gewannen . In der Gesamtwcrtung kam

der Italiener Menapace  zum Endersvig , wo¬
mit er sich den Besitz des vom italienischen
Regierungschef gestifteten Ehrenpreises sicherte.
Die deutschen Fahrer hielten sich recht gut , waren
aber in den schweren Bergstrccken den Italienern
unterlegen . Die Uebcrlegenheit der Italiener war
schon am zweiten Tage , als es ins Gebirge ging,
klar , wurde aber auf der Schlußetappe von Inns¬
bruck nach München über 150,7 Kilometer noch
weit eindeutiger,

Altburg , den 19. September 1937.

Todesanzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren

lieben Vater , Schwiegervater und Großvater

Michael Kugele
der der lieben Mutter im Tode nachgssolgt
ist, zu sich in die ewige Heimat abzuberufcn.

In tiefem Leid:

Geschwister Kugele
Beerdigung Dienstag 2 Uhr.
Offenb . 7, Vers 14.

Guter Damast
80 cm breit1.15, 1.25

130 gestreift1.35, 1.55
130 „ gestreift Makko 1.75
130 geblümt1.60, 1.80
130 „ .. geblümt Makko 1.80. «1.90, 2.25, 2.80
130 „ „ „ mit Seidenglanz2.90, 3.60

Paul RKuchle» Calw

UlMiele 8aü. »ok.
Paula Vossel ^ - Kullolk Lorster

..Re Mr grosse»
lorlieitöll"

»eut « 8 .20 Vbr

Krauthobel
bei

VüermoM
vMrmüen

sinll vollkommen.
Immer sinll Lie lls-

mit Aut irisiert.

Guterhaltene clntürige

Kästen
^owie 2 Taster

260 und 3lü Liter, verbaust
Schreinermeister Schaible.

MlllM
Kilogramm 10 Rpfg.

ist Mer «MW
in unserer Berlags-

geschäftsstelleLederstr .25

-— - -- --^
vis giUcklioßs Qsburt unssrsr Sonntsgskinclsr

Woligaog uocl 6l3s !a

rsizon In groösr Î rsucls sn

Kolk uncl Lltriscis Ssnnvvslci
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bleuen süöen

inselvelmsrUMweM
empkisblt in vorrüglicker yuslitSt ad Kelter oller krsi Klaus

«Sek . weis
1V« li »IreIters1 , Ulrsss » (lei . 280)

(Günstige LeauZsguells kür Irsubensüllmost - blersteller)

Verkaufe ein Paar schöne
1V Zentner

schwere gutgewöhnte

Wer , sagt dl« Geschäftsstelle
diese« Blatte ».

dSIS « r
äer Verlag Itire änrelxe
»etren lassen kann,

Ist es kür link virkunzs-
volle ^ usxestaltuvx.
Heben Lie eie zckon am
Vortag , unä möxllckat
»cboa vorwittair » »ul

reinigt ,rosrc/it

in
Lo»lU« LcLoelckvr,

säolle - unck Kurrverren, Lallst«. R
/ .nnakmertellen überall ! ^
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